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Zeitung. 


2 Morgen ⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 


den 2. Februar 1884. 


Nr. 55 


Berlin, 1. Februar Bei der heute fortge- 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 169. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 120,000 Mk. auf Nr. 92155. 

1 Gewinn von 75,000 Mk. auf Nr. 53886. 

2 Gewinne von 15,000 Mk. auf Nr. 47824 
67923. 

2 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 23394 
79137. 

46 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 726 
2855 4349 4574 8068 11496 12235 12758 
13881 14631 16374 18182 18546 24975 
28044 29543 30787 34355 39168 40710 
41386 41719 43796 44891 46986 47153 
52600 54181 54549 58731 61527 61602 
62079 62286 63581 63599 68200 72611 
79027 79124 82885 87241 88144 90794 
94389 94737. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 373 
507 1368 1901 5856 7338 8575 12125 
12631 15405 19207 19718 21545 26422 
27187 28132 28477 28529 34409 40486 
48862 49057 50798 52636 52947 53354 
55545 55784 60993 65458 67928 69559 
72160 73667 82190 84935 92315 92749 
94808. 5 

84 Gewinne von 550 Mk. auf Nr. 1156 
1552 1670 1814 9680 10533 11819 13420 
13422 13599 13936 14058 14596 16678 
19424 19808 21101 21305 21975 22586 
22675 23038 24540 25441 26623 26711 
32138 32782 33050 34329 34929 34989 
35115 35260 35714 36292 38863 39499 

9707 43857 44239 44243 47435 47827 
50062 50798 51234 51752 51902 
56322 56557 56784 57270 58801 
62165 63827 64013 64832 65688 
68787 69763 71304 74020 76712 
79280 79375 79430 81272 81912 
82599 82904 83652 87811 90047 
91477 93154 94227. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 1. Februar. Dem „Deutſchen Reichs- 
blatt“, einer Wochenſchrift der liberalen Vereinigung, 
iſt vor Kurzem ein Strafmandat wegen Führung des 
Reichsadlers auf dem Titel zugeſtellt worden. Die 
Angelegenheit wird zur gerichtlichen Entſcheidung ge- 
langen. Inzwiſchen wird in der Preſſe darauf hin- 
gewieſen, daß der konſervative „Reichsbote“ den Adler 
unbeanſtandet führt, und daß in einem kaiſerlichen 
Erlaß von 1872 die Anwendung des Reichsadlers 
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Feuilleton. 


Wohlhabende Bettler. 


Manchem mag es wohl zweifelhaft ſein, ob ſich 
Herr Zuchthaus 
direktor d'Alinge in Zwickau ſchätzt den Tages ⸗„Ver⸗ 
dienſt“ eines gewöhnlichen Bettlers im Minimum auf 
1 Mk. 70 Pf., im Maximum auf 4 Mk. Ein 
Zeitungs Korreſpondent hatte vor einiger Zeit Gele⸗ 
genheit, von einem Stromer aus cinem in der Nähe 
von Auguſtusburg gelegenen Dorfe, welcher wohl zeit- 
weile als Tagelöhner arbeitete, meiſt aber das lohnen⸗ 
dere Vagabundiren vorzieht, genaue und zuverläſſige 
Angaben über ſeine Tageseinnahmen zu erhalten. Er 
berechnete fie, obgleich er nur die nicht eben wohl- 
babenden Orte der Gegend zwiſchen Annaberg und 
Cbemnitz abzuſuchen pflegt, auf durchſchnittlich 2 Mk. 
50 Pf. bis 3 Mk. für den Tag. „Gelenau“, ſagte 
er z. B. mit einem gewiſſen gutmüthigen Behagen, 
„iſt doch ein armer Ort, aber wie ich geſtern durch 
war, hatte ich darin doch 1 Mk. 64 Pf. zuſammen 
bekommen.“ 

Die „Social-Corr.“, welche vor Kurzem (Allgem. 
Ausgabe Nr. 40, 1883) eine Sammlung von Mit- 
theilungen über wohlhabende Bettler brachte, iſt jetzt 
wieder in der Lage, eine Anzahl von Fällen mitzu- 
theilen, aus denen erhellt, daß das Bettelgeſchäft ein 
ganz rentables iſt. 


In München wurde in dieſen Tagen ein Mann 
entlarvt, der ſchon ſeit mehreren Jahren den hoheren 
Bettel in großem Maßſtabe förmlich gewerbsmäßig 
und mit außerordentlichem Erfolge betrieben hat. Der⸗ 
ſelbe, ein ehemaliger Forſtgehülfe, dann Geſchäfterci⸗ 
ſender, Agent ꝛc. ꝛc., war im Beſize eines bis in 
das Jahr 1878 zurückreichenden, ganz geſchäftsmäßig 


zur Bezeichnung deutſcher Erzeugniſſe ausdrücklich ge- 
finttet worden. Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers ſoll fie nicht in der Form eines Wap— 
penſchildes erfolgen, das iſt auf dem „Reichsblatt“ 
aber auch nicht der Fall. 

— In der Petersburger „Geſellſchaft“ erhielt 
ſich ſeit einiger Zeit mit einer gewiſſen Beharrlichkeit 
das Gerücht von einem durch den Hofminiſter Gra- 
fen Woronzow⸗Daſchkow begangenen Morde: der ein- 
flußreiche Graf ſollte einen Kutſcher oder Groom 
getödtet haben, an welchem ſeine Gattin angeblich 
beſonderes Gefallen gefunden haben ſollte. Anknüpfend 
an dieſe von ihr als vollſtändig erfunden erklärte Ge⸗ 
ſchichte und zwei ähnlich lautende ſchreibt die „Nowoje 
Wremja“: 

„Im Laufe eines Jahres haben wir derartige 
Geſchichten in Maſſe gehört, von denen alle erfunden 
waren und auf welche ſich nicht einmal das Wort: 
„Kein Rauch ohne Feuer“ anwenden ließ. So er- 
zählte man ſich, zwei junge Männer der vornehmen 
Welt, von denen der eine einen fürſtlichen Titel trug, 
hätten ſich einer unwürdigen Perſon wegen verun- 
einigt, ja es ſei ſogar zwiſchen Beiden zu groben 
Thätlichkeiten gekommen. Dieſe Geſchichte wurde mit 
ſolchen Details erzählt, daß man dieſelbe allgemein 
glaubte und ſogar bei den betreffenden Perſönlichkei⸗ 
ten deren Bekannte erſchienen, um ihr Beileid auszu⸗ 
drücken. Dieſe Geſchichte war jedoch nur eine Probe- 
kugel, denn derſelben folgte eine andere noch ſen⸗ 
ſationellere. Die Gemahlin eines hervorragenden 
Würdenträgers ſollte ſich mit einem jungen Mann, 
natürlich ihrem Liebhaber, in die Provinz geflüchtet 
haben. Dieſe Geſchichte wurde geheimnißvoll weiter 
erzählt und mit neuen Ausſchmückungen ausgeſtattet. 
Es entſtand ein ganzer Roman, an dem kein wahres 
Wort war. Als die ſo verleumdeten Gatten endlich 
dieſe nichtswürdige Verleumdung erfuhren, zeigten ſie 
ſich zuſammen öffentlich. Aber da hieß es wieder: 
„Vielleicht iſt die Frau zu ihrem Mann zurückgekehrt.“ 
Die Menſchen neigen ſich eben viel mehr dem Böſen 
als dem Guten zu und daher wohl auch die Neigung, 
jeder Verleumdung zu glauben.“ 

„Unlängſt entſtand eine neue Geſchichte und 
zwar mit den unſauberſten und unwahrſcheinlichſten 
Details ausgeſtattet. Ein Ehepaar lebt fill und glüd- 
lich mit ſeinen Kindern. Beide Gatten ſtehen bereits 
in einem reiferen Alter. Es wird plötzlich ein Ro- 
man kurzen, aber energiſchen Inhalts erfunden. Am 
Schluß des Romans ermordet der Mann irgend einen 
Groom oder Kutſcher, bleibt vollſtändig unbehelligt 
und bewegt ſich nach wie vor frei in der Stadt. 
Die Geſellſchaft ſieht das alles, ſie ſieht ihn in ihrer 
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Mitte und nichtsdeſtoweniger wächſt dieſe Verleumdung 
zu immer größeren Dimenſionen an. Und dabei iſt 
dicſe Geſchichte nicht einmal neu. Sie entſtand vor 
ctwa zwei Jahren, wurde aber ihrer Ungereimtheit 
wegen bald vergeſſen. Nun wird ſie aber mit allen 
Details wieder erneuert, bearbeitet und werden etwaige 
Widerſprüche mit einander in Einklang gebracht. Man 
zuckt mit den Achſeln und meint wohl: „Ja, es 
geſchehen merkwürdige Dinge!“ oder „O, dieſe Sit- 
ten!“, fängt dann an, der Verleumdung zu glau- 
ben, ja ſogar dann dieſelbe ſelbſt zu bearbeiten. 
„Haben Sie dieſe unglaubliche Geſchichte gehört?“ 
„Allerdings, doch das iſt ja ein Unſinn!“ „Das 
glaube ich auch, aber ...“ und nun folgen Zitate 
aus Hamlet, und zwar nur zu dem Zweck, um ſpä⸗ 
ter ſagen zu können: „Ich habe die Verleumdung 
nicht verbreitet, ſondern nur analyſirt!“ Ein gutes 
Analyſiren! Alle find geſund und glücklich, Sie ha⸗ 
ben keinen Mord vollführt, auch durchaus keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu gehabt und doch beſchäftigen ſich mü⸗ 
ßige Leute mit Ihnen und verleumden Sie und Ihnen 
theure Perſonen. Aus welchem Grunde? Alle be- 
haupten, ſie verabſcheuten die Verleumdung und doch 
aſſen fie ſich von Verleumdungen hinreißen, ja ver⸗ 
breiten ſogar dieſelben!“ 

— Zu der Frage der engliſchen Rüſtungen 
glaubt der „Daily Telegraph“ verſichern zu können, 
daß in dem Staatsvoranſchlage fü: das Jahr 1884 
bis 85 Vorſorge für die Erhaltung einer mehr als 
6000 Mann zählenden Armee in Egypten getroffen 
und auf eine Vermehrung des Armee-Transportvien- 
ſtes Bedacht genommen werden wird. Zugleich wird 
auch die „Reorganiſation der egyptiſchen Armee“ leb⸗ 
hafter betrieben. Sir Evelyn Wood, als General- 
befehlshaber der anglo-exyptiſchen Armee, wirbt eine 
große Zahl ausgedienter engliſcher Unteroffiziere für die 
letztere an. 

Der britiſche General Gordon, der „Friedens- 
bringer“ für den Sudan, ſoll ſeiner diesmaligen Auf- 
gabe nur mit großen Zweifeln an die Durchführbar⸗ 
keit derſelben ſich unterziehen. Jedenfalls hätte er 
mehr Ausſichten auf Erfolg, wenn man ihn früher 
gerufen hätte. Jetzt iſt die Lage der egyptiſchen Gar- 
niſonen im Sudan bereits eine außerordentlich üble 
und faſt hoffnungsloſe. Ehe noch Gordon eintrifft, 
können die meiſten bereits dem Mahdi zum Opfer 
gefallen ſein. So wird z. B. den „Daily News“ 
aus Sualim unterm 31. v. M. mitgetheilt, die Lage 
von Sinkat auf dem Wege von Sualim nach Khar⸗ 
tum ſei eine verzweifelte, die Mundvorcäthe ſeien 
gänzlich erſchöpft, die Bevölkerung ſei auf den Genuß 
von Hunde- und Pferdefleiſch angewieſen; wenn der 


geführten „Ein- und Auslaufe - Journals“ über die 
an jedem Tage von ihm geſchriebenen Bettelbriefe und 
bei ihm eingegangenen Gelder. So find z. B. ver⸗ 
bucht für den Monat November v. J. im Ganzen 
66 Bettelbriefe als Auslauf und Mk. 149,96 als 
Einlauf. Der Dezember erſcheint mit 92 Bettelbrie- 
fen und Mk. 210,77 Einnahme; der laufende Mo- 
nat Januar ergab bis zum 15. auf 49 Bettelbrieſe 
Mk. 70,40 Einnahme. Unter dem Auslaufe befin- 
den ſich auch „Monitorien“ eingetragen, welche dann 
zu erfolgen pflegten, wenn ein Bettelbrief zu lange 
unbeantwortet blieb. Alles in Allem hat ſich der 
Mann nach Ausweis ſeiner Bücher ſeit dem Jahre 
1879 eine Summe von über 6000 Mk. auf dieſe 
Weiſe zuſammengebettelt. N 

In Glogau wurde kürzlich ein Bettler aufge- 
griffen, der außer einigen 50 Mk. ein Päckchen Poſt- 
Quittungen bei ſich trug, aus denen ſich ergab, daß 
er ſchon eine recht ſtattliche Summe erbetteltes Geld 
nach Hauſe geſchickt hatte. 

Aus Dresden wird der „Social - Corr.“ von 
einem Armenpfleger ein ähnlicher Fall mitgetheilt. 
Ein heruntergekommener früherer Fleiſcher und Vieh- 
händler pflegt, wenn Geldmangel eintritt, größere 
Betteltouren anzutreten. Von dem Erlös des Bet 
telns ernährt er ſich und ſeine aus 5 — 6 Köpfen 
beſtehende Familie. Als er ſich im Jahre 1883 auf 
einer Bettelreiſe von Dresden nach Kaſſel befand, 
wurde er unterwegs arretirt. Im Gefängniß ange⸗ 
kommen, war das Erſte, an ſeine Familie zu jchrei- 
ben: Ich kann jetzt nicht mehr für Euch „ſorgen“, 
wendet Euch ſofort an die Armenbehörde. 

In Buckow bei Britz wurde von der Gendar— 
merie ein Bettler aufgegriffen, in deſſen Beſitz ſich 
befanden: 2 Zehnmarkſtücke, 20 Thalerſtücke, 17 
Zweimarkſtücke, 63 Einmarkſtücke, 72 Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücke, 192 Zehnpfennigſtücke, 137 Fünſpfennigſtücke, 
104 Zwei- und 240 Einpfennigſtücke! 


In Dorf Wehlen wohnte in einer halbverfalle- 
nen Bude ein total herabgekommener Bettler, welcher 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Derſelbe 
war jo voll Ungeziefer, daß man ſeine Kleider (rich- 
tiger Lumpen) gleich verbrennen mußte. Als man die 
„Höhle“ dieſes Bettlers unterſuchte, fand man nicht 
weniger ale 4 Sparkaſſenbücher im Betrage von 

770 Mk., von denen ſeit einem Jahrzehnt die Zin⸗ 
ſen nicht erhoben waren, über 220 Mk. baares 
Geld, ſowie gegen 150 Mk. verfallene Münzen, gut 
erhaltene Betten, Bettſtellen und Leibwäſche. 

Im Verlaufe des im vorigen Jahre zu Berlin 
ſtattgefundenen Senſationsprozeſſes Dickhoff ſtellte es 
ſich heraus, daß die Königsbeck, welche der Dickhoff 
ermordet haben ſoll, zu verſchiedenen Malen größere 
Geldſummen (1800 — 2400 Mk.) ausgeliehen hat. 
6 - 9000 Mk. trug die Königsbeck ſtets in einem 
Unterrock bei ſich. Dieſelbe bezog von der Armen- 
kommiſſion ein monatliches Almoſen von 18 Mk. 

In Frankfurt a. M. wurde vor einiger Zeit 
ein Bettler wegen Zechbetrugs und Landſtreicherci vor 
Gericht geſtellt, wegen mangelnder Beweiſe aber frei- 
geſprochen. Nachträglich ſtellte ſich heraus, daß die⸗ 
ſer Schnorrer ein Vermögen von 55,000 Mr. beſitzt, 
welches ſich auf der Offenbacher und Franlfurter Spar- 
kaſſe befindet. Der Mann betrieb die Bettelet mit 
einer Geſchicklichkeit, daß er täglich etwa 20 Mark 
„verdiente“. Für Eſſen und Trinken gab er nichts 
aus, dies bezog er von den Dienſtmädchen, denen er 
unter Hinweis auf ſein Vermögen und auf cine Hei- 
rath die Köpfe verdrehte. Nebenbei betrieb er auch 
Heirathsvermittelung. 

In Chemnitz meldete ſich kürzlich auf der Po- 
lizeihauptwache ein in ſeiner Kleidung berabgekommener 
50 Jahre alter Schornſteinfeger aus Weißenſee mit⸗ 
tel- und obdachlos. Bei der Durchſuchung ſeiner 
Kleider wurde eine Lederbrieftaſche mit 350 Rubel in 
Banknoten, 1900 Rubel in ruſſiſchen Wechſeln und 


Entſatz unmöglich ſei, wollten die Einwohner ver⸗ 
ſuchen, ſich nach Suakim durchzuſchlagen. Inzwiſchen 
will General Gordon in den nächſten Tagen von Aſ⸗ 
ſuan abreiſen. Er richtete an den Mahdi ein Schrei⸗ 
ben, in welchem die Entlaſſung der gefangenen Euro- 
päer von El Obeid nach Khartum gefordert wird. 

Sartorius telegraphirte geſtern Abend aus Sua⸗ 
kim: Sinkat und Tolkar befinden ſich noch immer in 
unſeren Händen; ich gedenke morgen abzureiſen, um 
mich mit Baker Paſcha zu vereinigen und mit dieſem 
am Freitag weiter vorzurücken. Baker Paſcha machte 
vor einigen Tagen mit der Kavallerie eine Rekognos⸗ 
zirung und griff Osman Digna an, welcher hierbei 
120 Mann Todte und Verwundete verlor. 


Ausland. 


Wien 31. Januar. (K. Z.) Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht eine Verordnung des Geſammt⸗ 
miniſteriums vom 30. d. M., mit welcher auf Grund 
des Geſetzes vom 5. Mai 1869 für die Gerichts- 
ſprengel Wien, Korneuburg und Wiener-⸗Neuſtadt 
Ausnahmeverfügungen getroffen werden, welche ſich 
gleichzeitig auf verdächtige Briefe und gefährdende 
Druckſchriften erſtrecken. Die Verordnung hebt fünf 
Artikel des Staatsgrundgeſetzs vom 21. Dezember 
1867 zeitweilig auf, wozu das Geſetz vom 5. Mai 
1869 die Berechtigung darbietet u. a. für den Fall, 
„wenn in ausgedehnter Weiſe hochverrätheriſche oder 
ſonſt die Verfaſſung bedrohende oder die perſönliche 
Sicherheit gefährdende Umtriebe offenbar werden“. 
Die aufgehobenen Artitel gewährleiſten die Freiheit der 
Perſon, erllären das Hausrecht unverleylich, beftim- 
men, daß das Briefgehcimniß nicht verletzt werde und 
daß Briefe nur bei geſetzlicher Verhaftung, Haus⸗ 
ſuchung, Kriegsfällen, auf Grund richterlichen Befehls 
beſchlagnahmt werden dürfen. Der vierte aufgehobene 
Artikel betrifft das Verſammlungs- und Vereinsrecht; 
der fünfte, die Preßfreiheit betreffend, beſtimmt, daß 
die Preſſe weder unter Zenſur geſtellt noch durch Kon⸗ 
zeſſionsſpſtem beſchränkt wenden dürfe, ſowie daß ad» 
miniſtrative Poſtoerbote auf inläudiſche Druckſchriften 
keine Anwendung finden. Die elaſſene Geſammt⸗ 
verordnung verfügt weiter, daß gemäß einigen Para⸗ 
graphen des Geſetzes vom 5. Mai die achtundvierzig⸗ 
ſtündige Friſt für Zuſtellung eines richterlichen Befehls 
bei etwaiger Verhaſtung auf acht Tage ausgedehnt 
wird und daß Perſonen, welche die öffentliche Ord- 
nung gefährden, wenn ſie nicht zuſtändig ſind, aus⸗ 
gewieſen, wenn ſie zuſtändig ſind, angewieſen werden 
können, den Ort nicht zu verlaſſen. Hausſuchungen 
können nunmehr ohne richterlichen Befehl jederzeit vor⸗ 
genommen werden; Briefe, die verdächtig ſind, Um⸗ 
FCC 


85 M. in deutſchem Gelde vorgefunden. Nunmehr 
gab der Mann an, daß er gegen 20 Jahre lang in 
einer Stadt Rußlands ſein Gewerbe betrieben und ſich 
dabei das vorgefundene Geld, ſowie noch weitere 
24,000 Rubel, welche in Riga in einer Bank depo⸗ 
nirt ſcien, geſpart habe. Trotz dieſes großen Vermö⸗ 
gens hatte ſich dieſer Mann als mittelloſer Reiſender 
und größtentheils von Orts- und Stadtgeſchenken le⸗ 
bend, ſeit einigen Monaten in Deutſchland umberge- 
trieben. 

In Franlfurt a. M. ſtarb in jüngſter Zeit cine 
62jahrige Jungfer als Bettlerin an Entkräftung und 
halb verhungert, während ſie ihren lachenden Erben 
die Kleinigkeit von 620,000 M. hinterließ. In der 
Maiſengaſſe lebte in den ärmlichſten Verhaltniſſen die 
hochbetagte unverehelichte Dorothea Schröder. Von 
ihren Eltern hatte ſie ein kleines Vermögen geerbt, 
das aber längſt daraufgegangen ſein ſollte, ſo daß 
das alte Fräulein nicht blos die öffentliche Armen⸗ 
Unterſtützung in Anſpruch nahm, ſondern auch bettelnd 
auf den Promenaden angetroffen wurde. Sie gönnte 
ſich kaum das trockene Brod, und von ihrem Reich⸗ 
thume hatte nur ein einziger Vertrauter Kenntniß. 
Der Vertraute, ein Bankbeamter, ſpekulirte mit den 
Erſparniſſen des „armen“ Fräuleins, und zwar im 
Allgemeinen mit jo glücklichem Erfolge, daß das Ver⸗ 
mögen im Laufe der Jahre die Höhe einer Million 
erreicht haben ſoll, wovon ſpater einige hunderttauſend 
Mark dem Spiele wieder zum Opfer fielen. 

Die vorſtebenden Fälle, welche das mildthuͤtige 
Publikum zu äußerſter Vorſicht mahnen, beweiſen wie⸗ 
der, daß das Wort Martin Luther's immer noch zu 
Kraft beſteht: „Es geſchieht meines Erachtens auf 
keinem Handel ſo viel Büberei und Trügerei, als auf 
dem Bettel.“ 
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Rnaicben zu dienen, welche die öffentliche Sicherheit und 


die geſellſchaftliche Ordnung gefahrden, können auch 


ohne Hausſuchung, ohne Verhaftung und ohne rich- 


terlichen Befehl beſchlagnahmt und eröffnet werden. 
Vereine dürfen nicht mehr gebildet werden. Die Be- 
hörde kann Verſammlungen derſelben und die Fort- 
ſetzung von deren Thätigkeit von beſondern Bedingun- 
gen abhängig machen. Volksverſammlungen, welche 
nicht auf geladene Gäſte beſchränkt ſind, dürfen nicht 
mehr ſtattfinden. Verſammlungen zu Wahlbeſprechun⸗ 
gen, öffentliche Beluſtigungen und Aufzüge bedürfen 
der Bewilligung der politiſchen Behörde. Druckſchrif⸗ 
ten, welche die öffentliche Sicherheit und die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung gefährden, dürfen ſofort unterdrückt 
werden. Bezüglich der Beſtrafung für die Uebertre⸗ 
tung der erlaſſenen Verordnungen finden die ſtrengern 
Beſtimmungen des § 9 des Geſetzes vom 5. Mai 
1869 Anwendung. 


Kindermord, ſchwere körperliche Beſchädigung, Brand- 
legung, Diebſtahl, Raub, Verleumdung, Verbrechern 


geleiſteter Vorſchub, Herabwürdigung von Verfügungen 


der Behörden, Aufreizung zu Feindſeligkeiten. Die 
Suspendirung der Geſchworenengerichte iſt bis zum 
Schluß des Jahres angeordnet. Die Polizei hat Vor- 
kehrungen getroffen, etwaigen Kundgebungen von Ar- 
beitern gegen die erlaſſene Verordnung entgegenzutre⸗ 


ten. Unter der Bevölkerung herrſcht vielfach und wohl 


übertriebene Beſorgniß. 
London 30. Januar. 


wird, macht die „World“ intereſſante Mittheilungen. 
Der Band iſt reich an Betrachtungen über die öffent⸗ 
lichen Ereigniſſe der letzten 20 Jahre ſowie an Ur- 
theilen über die verſchiedenen Staatsmänner ihrer Re⸗ 
gierungszeit. John Brown (der verſtorbene Kammer- 


diener der Königin) füllt viele Seiten des königlichen 


berufener Hand Getreide und Säcke fortgeſchafft wur⸗ 
den. 


ſes fehlten ca. 10,000 Säcke. Alle Recherchen nach 


Durch eine zweite Verordnung 
des Geſammtminiſteriums werden für den Umfang 
des Gerichtshofſprengels Wien⸗Korneuburg die Ge— 
ſchworenengerichte aufgehoben für Preßverbrechen und 
Preßvergehen, welche nicht Gegenſtand einer Privat- 
klage ſind, für Hochverrath, Störung der öffentlichen 
Rube, Aufſtand, Aufruhr, öffentliche Gewaltthätigkeit, 
Verfälſchung öffentlicher Kreditpapiere, Münzfälſchung, 
Religionsſtörung, Mord und Todtſchlag, ausgenommen 


Ueber das neue Buch 
der Königin, welches in vierzehn Tagen erſcheinen 
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zweite Lehrerſtelle in Crien, Kreis Anklam, mit wel- 


— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 1. Februar. — Die Firma Hafer u. 
Roſen ow hierſelbſt bemerkte in den Jahren 1877 — 
1880 in ihren Lagerräumen wiederholt, daß von nicht 


Bei dem Abſchluß im Jahre 1879 fand ſich 
ein Manko an Getreide von ca. 60,0000 Mk. und 


den Dieben blieben erfolglos, bis ſich ſchließlich gegen 
einige der von der Firma beſchäftigten Arbeiter der⸗ 
artige Verdachtsmomente häuften, daß eine Anzeige 
erſtattet und gegen dieſelben Anklage erhoben wurde. 
Heute ſtand deshalb Termin an, aber trotz umfang⸗ 
reicher Beweisaufnahme konnten die Angeklagten nicht 
des Diebſtahls völlig überführt werden und mußte 
ihre Freiſprechung erfolgen, nur ein Arbeiter, Karl 
Pahl, der geſtändigerweiſe von einigen, nicht voll⸗ 
ſtändig ermittelten Arbeitern der Firma 99 Säcke ab- 
nahm, von denen er annehmen mußte, daß ſie ge⸗ 
ſtohlen waren, wurde wegen Hehlerei zuſätzlich einer 
kürzlich empfangenen Strafe von 6 Wochen zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Wegen einer am 7. Juli v. J. in Gartz a. O. 
ausgeſtoßenen Majeſtätsbeleidigung wurde gegen den 
Maurer Karl Aug. Joh. Mielke aus Gartz unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und gegen ihn 
auf 6 Monate Gefängniß erkannt. 

Eine gleiche Strafe traf den Arbeiter Guſtav 
Ulrich aus Scholwin wegen zweier Körperverletzun⸗ 
gen, welche er dem an Epilepfie leidenden Burſchen 
Donat am 4. November v. J. zugefügt. 

— In Köslin hat am Donnerſtag der Hand⸗ 
lungskommis Hugo Dürſtling von hier ſeinem 
Leben durch einen Sturz aus dem Fenſter ein vor⸗ 
ſchnelles Ende gemacht. Derſelbe war in einer Eijen- 
gießerei in Stellung und hatte ſich mehrere gering- 
fügige Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen, 
wegen derer er in Haft genommen war. Am Don- 
nerſtag wurde er zur Vernehmung vorgeführt und 
nach ſeiner Vernehmung in das für die in Haft be⸗ 
findlichen Angeklagten beſtimmte Detentionszimmer zu⸗ 
rückgeführt, benutzte er einen Augenblick, den ihn ſein 
Transporteur behufs Herbeiſchaffung des Haftbefehls 
unbeaufſichtigt ließ, um ſich aus dem Fenſter des in 


Tagebuches und das Publikum wird jetzt erfahren, der zweiten Etage befindlichen Zimmers kopfüber hin⸗ 


warum ſeine Dienſte von ſeiner königlichen Herrin ſo 
hochgeſchäßt wurden und warum fein Andenken jo 
hochgeehrt wird. Eine zweite Perſon, über welche das 
Tagebuch eine Menge von Angaben bringen wird, iſt 
der verſtorbene Norman Mac Leod. Viele Seiten 
des Buches zollen den unſchätzbaren Eigenſchaften der 
Lady Ely einen perſönlichen Tribut. Viele andere 
enthalten Skizzen über Abende in Balmoral, an denen, 
während dte Königin am Spinnrade ſaß, Dr. Mac 
Leod und andere ihr Gedichte von Burns vorlaſen. 
Sehr ausführlich verbreitet ſich das Buch über alle 


auszuſtürzen. Auf der Straße blieb der erſt 19jäh- 
rige junge Mann beſinnungslos mit zerbrochenem Bein 
liegen; er wurde ins ſtädtiſche Lazareth überführt. Es 
konnten bei demſelben keine äußeren Wunden konſta⸗ 
tirt werden, wohl aber derartige innere Verletzungen, 
daß der Tod bald eintreten muß. 8 
— In der Nacht zum Freitag wurde in dem 
Geſchäftslokal des Goldarbeiters Michaelis, kleine 
Domſtraße 13, ein höchſt frecher Einbruch verſucht. 
Die Diebe hatten die Hinterthür des neben dem 
Michaelis'ſchen Geſchäft belegenen Friſtur Plath'ſchen 


Umftände, welche den Sturz des zweiten Kaiſerreichs] Ladens mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und ſodann in 
in Frankreich begleiteten, und in ſehr klaren, ſelbſt die die beiden Geſchäfte trennende Wand ein Loch 


ſchneidigen Sätzen verzeichnet die Monarchin ihr Ur⸗ 
theil über den Charakter Napoleons III. 
ſode der ſchweren Krankheit des Prinzen von Wales 
fehlt natürlich nicht in dem Buche, ſonſt aber kommt 
der Name des Thronerben in demſelben nicht ſo oft 
vor, als erwartet werden dürfte. Das Buch bildet 
thatſächlich einen laufenden Kommentar über die jo- 
ziale, literariſche und politiſche Geſchichte der zwei 
Jahrzehnte, die verſtrichen ſind, ſeitdem die Königin 
Wittwe geworden. 


Provinzielles. 

Stettin, 2. Februar. Da der Einftellungster- 
min der Schiffsjungen in die Schiffsjungen - Abthei- 
lung der kaiſerlichen Marine in den Monat April 
fällt, jo machen wir darauf aufmerkſam, daß die An- 
meldungen der Jungen bei den Landwehr -Bezirks⸗ 
Kommandos jetzt zu geſchehen haben. Bei der An- 
meldung iſt ein Geburtszeugniß und eine ſchriftliche 
von der Ortspolizeibehörde atteſtirte Einwilligung des 
Vaters oder des Vormundes zur Stelle zu bringen. 
Das Bezirks⸗Kommando veranlaßt eine Prüfung im 
Leſen, Rechnen und Schreiben, ſowie die ärztliche 
Unterſuchung, auch die Anmeldung der Jungen bei 
der Schiffsjungen Abtheilung. Der einzuſtellende 
Junge ſoll für gewöhnlich 15 bis 16 Jahre alt 
ſein und nur bei großer Körperſtärke iſt ausnahms⸗ 
weiſe die Einſtellung im Alter von 14 Jahren ge- 
ſtattet. 

— Wie die „Oſtſee-Ztg.“ hört, hat der Mili⸗ 
tärfiskus jetzt den beantragten Austauſch von Grund- 
ſtücken mit den Adjazenten an der Bellevueſtraße ge- 
nehmigt, jo daß alſo der Anlage der dort in Ver- 
längerung der „Neuen Wallſtraße“ projektirten Straße 
nichts mehr im Wege ſteht. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, Kapt. 
H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 16. Januar von Bremen und am 18. 
Januar von Southampton abgegangen war, iſt am 
30. Januar 12 Uhr Mittags wohlbehalten in New- 
york angekommen. 

— Wer iſt Hochwohlgeboren? Die 
Entſcheidung über dieſe wichtige Frage iſt nach einer 
Mittheilung der „N. Pr. Ztg.“ durch eine neue 
kriegsminiſterielle Verfügung für die preußiſche Armee 
dahin erfolgt, daß das Prädikat „Hochwohlgeboren“ 
jetzt „auch“ allen aktiven Hauptleuten und Lieute⸗ 
nants „bürgerlichen Namens“ zuſteht, dagegen 
den penſionirten Offizieren nur bis einſchließlich der 
Stabsoffiziere. So lange alſo ein Hauptmann „bür- 
gerlichen Namens“ im aktiven Dienſte ift, ſt er „Hoch- 
wohlgeboren“, nimmt er feinen Abſchied, ohne den 
„Charakter“ als Major zu erlangen, ſo iſt er nur 
noch „Wohlgeboren“. Offiziere „adeligen Namens“ ſind 
immer „Hochwohlgeboren“. 

— Die Beſtandtheile der Beſitzung Plaſtichow 
im Kreiſe Kammin ſind unter Abtrennung von den 
Gutsbezirken Schwirſen, Schnatow, Garz und dem 


ſiskaliſchen Forſtgutsbezirke Stäwen, zu einem ſelbſt⸗ 


ſtändigen Gutsbezirke erklärt worden. 


Die Epi- wollten. 


gebohrt, durch welches ſie ſich Eingang verſchaffen 
Der Sohn des Herrn Michaelis erwachte 
jedoch in Folge des Geräuſches und verſcheuchte die 
Diebe. Dieſelben ließen eine große, augenſcheinlich zum 
Forttransportiren der geſtohlenen Gegenſtände beſtimmte 
Wachsdecke, eine Blendlaterne, einen Schirm und ein 
Meſſer zurück, außerdem blieb der Bohrer in der 
Wand ſtecken. 

— Bei dem Aufgebotsverfahren zum Zwecke der 
Kraftloserklärung abhanden gekommener Werthpapiere, 
für deren Aufgebot ſtatutariſch die Bekanntmachung 
durch die Zeitungen beſtimmter Großſtädte ohne na⸗ 
mentliche Bezeichnung oder ſonſtige nähere Beſtimmung 
der Zeitungen vorgeſchrieben iſt, braucht, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 7. 
Dezember 1883, dieſe ſtatutariſche Vorſchrift nicht be⸗ 
rückſichtigt zu werden und es genügt die durch $ 842 
der Zivilprozeßordnung vorgeſchriebene öffentliche Be⸗ 
kanntmachung des Aufgebots (Anheftung an die Ge- 
richtstafel und im Börſenlokal, wenn eine Börſe am 
Sitz des Aufgebotsgerichts beſteht und dreimalige In⸗ 
ſertion in dem amtlichen Publikations-Organ des 
Aufgebotsgerichts, ſowie in dem „Deutſchen Reichs- 
Anzeiger“). 

— Die jährlich wiederkehrenden pädagogiſchen 
Kurſe für Kandidaten des evangelischen Predigtamtes 
werden von jetzt ab an den pommerſchen Schullehrer- 
Seminarien beginnen: in Bütow Anfang Januar, in 
Franzburg Montag nach Eſtomihi, in Kammin Oſtern, 
in Pyritz Mitte Mai, in Dramburg Mitte Auguſt, 
in Köslin Anfang November, in Pölitz Anfang No- 
vember. Die Dauer des Kurſus beträgt 6 Wochen. 
Diejenigen Kandidaten, welche theilzunehmen wün⸗ 
ſchen, haben ſich ſpäteſtens 3 Wochen vor Beginn 
des Kurſus bei dem betreffenden Seminar- Direktor 
anzumelden. 

— (perſonal-Chronik.) Dem Dr. med. Karl 
Hugo Fraſch zu Naugard iſt der königliche Kronen⸗ 
Orden 4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. — Der 
königliche Seelootſe Karl Heinrich Sprenger in Swi⸗ 


nemünde iſt vom 1. Januar 1884 ab auf ſeinen auf dem Sopha mit einem Roman. 


die Emeritirung des ſeitherigen Inhabers zum 1. April 
d. J. zur Erledigung. Die Wiederbeſetzung derſel⸗ 
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cher ein Organiſtenamt verbunden iſt, kommt durch 


ben erfolgt durch die königliche Regierung. — In 
Fiddichow, Synode Bahn, iſt der Lehrer Krauſe, in 
Marienfließ, Synode Jakobshagen, der Lehrer Zühlle, 
in Gegenſee, Synode Ueckermünde, der Schullehrer 
Grützmacher, in Streeſen, Synode Werben, der Küſter 
und Schullehrer Neeſemann, in Tribus, Synode 
Treptow a. R., der zweite Lehrer Bruß, in Nipper- 
wieſe, Synode Bahn, der dritte Lehrer Steffen und 
in Woltin, Synode Kolbatz, der dritte Lehrer Schulz 
proviſoriſch angeſtellt. — In Bahn, Synode Bahn, 
iſt der Lehrer Latzke, in Steinwehr, derſelben Sy⸗ 
node, der Küſter und Schullehrer Reichert, in Zir⸗ 
chow, Synode Uſedom, der Küſter und Lehrer Wauer, 
in Schwarzow, Synode Naugard, der Küſter und 
Lehrer Backhaus und in Stettin die Lehrerin Wally 
Krobiell feſt angeftellt. 


ke Kunft und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Schriftſtellertag.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Herr Direktor Roſenthal iſt unter die 
Bühnendichter gegangen! Da er nicht mehr 
Theaterdirektor ſein kann, hat der ehemalige Leiter 
des Reſidenz⸗, des Stadt- und des Oſtend⸗Theaters 
ſich entſchloſſen, als Bühnendichter für das Theater 
zu wirken. Er hat ein Luſtſpiel geſchrieben, das, 
wenn wir recht gehört haben, den Titel führt: „Die 
Revanche der Frau Baronin“, und das an einem 
auswärtigen Theater ſeine erſte Aufführung erle⸗ 
ben ſoll. 


b Vermiſchtes. 

L Ueber die Motive, welche den unſeligen Ent⸗ 
ſchluß des Profeſſors Klinkerfues, freiwillig 
aus dem Leben zu ſcheiden, gezeitigt haben, dürften 
die nachſtehenden, der „Gött. Fr. Pr.“ entnommenen 
Umſtände einige Aufklärung geben. Auf dem Tiſche 
des Verſtorbenen fand man einen Band des Konver- 
ſationslexikons, in welchem der Artikel „Melancholie“ 
aufgeſchlagen war. Auch eine gerichtliche Benachrich⸗ 
tigung fand ſich vor, nach welcher die ihm abgepfän⸗ 
deten Effekten (auf Antrag einer auswärtigen Firma) 
am 31. d. M. verkauft werden ſollten. Unter die⸗ 
ſem Schriftſtück ſoll der bedauernswerthe Mann be⸗ 
merkt haben, daß er ſeit früheſter Jugend mit Man⸗ 
el zu kämpfen gehabt habe und nicht im Stande ſei, 
den jetzigen Zuſtand länger zu ertragen. So ſcheide 
er denn freiwillig aus dem Leben in der Hoffnung, 
droben einen gnädigen Richter zu finden und hoffe, 
daß auch die Welt ſeinen Schritt milde beurtheilen 
werde. — Wie die „Kr.⸗Zig.“ vernimmt, wurden 
dem Verſtorbenen für das Patent der hypdroſtatiſchen 
Selbſtzünder von Wien aus 25,000 Gulden gebo⸗ 
ten. Schon im Begriff anzunehmen, ließ er ſich von 


elner Seite, auf die er ſich in Geſchäftsſachen glaubte 
verloſſen zu können, abrathen, um anderweitig einen 


höheren Betrag zu erzielen. Die Sache zerſchlug ſich, 
und er bekam gar nichts. Wie die fur tbare 
Zerſtörung des Kopfes vermuthen läßt, iſt die todt⸗ 
bringende Waffe mit Waſſer oder Queckſilber geladen 
geweſen. 

— „Unſer Fritz“ heiß der 1000-Zentner- 
hammer, mit dem Krupp in Eſſen ſeine großen 
Staolblöcke bearbeitet. Der 20,000 Zentner-Ambos 
ruht auf einem von Waſſer umgebenen ungeheuren 
100 Fuß im Quadrat haltenden Unterſatz (Chabotte). 
Trotzdem der Schlag durch das Waſſer geſchwächt 
wird, verurſacht er doch ein mit betäubendem Lärm 
verbundenes, erdbebenartiges Erzittern der Erde. An 
der Stirn trägt der Hammer die Worte: „Fritz, nur 
immer druff!“ Dieſe Aufſchrift hat ihre Geſchichte. 
Als im Jahre 1877 Kaiſer Wilhelm das Werk be- 
ſuchte, imponirte ihm beſonders dieſer Dampfhammer. 
Alfred Krupp, der Vater des jetzigen Chefs Friedrich, 
ſtellte dem Monarchen den Maſchiniſten vor und 
rühmte von demſelben, er verſtehe den Schlag ſo ſicher 
zu führen, daß ein in den Mittelpunkt des Blocks 
gelegter Gegenſtand unbeſchädigt bleibe. Der Kaiſer 
brachte feine mit Brillanten beſetzte Uhr an die be- 
zeichnete Stelle und forderte den Maſchiniſten auf, 
den Hammer in Bewegung zu ſetzen. Dieſer, der 
den Namen Fritz führt, wagte nicht, feine Geſchick⸗ 
lichkeit an einem ſo koſtbaren Gegenſtand zu erproben 
und zögerte, bis ihn der alte Krupp mit dem Zu⸗ 
rufe: „Fritz, nur immer druff!“ anfeuerte. Mit 
furchtbarer Gewalt ſauſte der Hammer nieder und die 
Uhr hatte nicht die geringſte Quetſchung erlitten. Der 
geſchickte Maſchiniſt erhielt fie vom Kaiſer zum Ge- 
ſchenk, welchem Krupp noch 1000 Mark beifügte, 
und jene aneifernden Worte wurden auf dem Hammer 
verewigt. 

— (Kindermund .) 


Die gnädige Mama liegt 
Ihr ſechsjähri⸗ 


Antrag in den Ruheſtand verſetzt. — Die durch das [ger Sohn ſpielt im Zimmer und möchte mit der 


Ableben des bisherigen Inhabers erledigte Waldwär⸗ 
terſtelle Kaſeburg, in der Oberförſterei Friedrichsthal, 
iſt vom 1. Februar 1884 ab dem Forſthülfsaufſeher 


Krieſen interimiſtiſch übertragen worden. — Der bis- 


Mama plaudern. Als die in ihr Buch vertiefte 
Mama aber durchaus keine Antwort giebt, läuft er 
zum Sopha, drängt ſein Köpfchen zwiſchen das Ge⸗ 
ſicht der Mutter und das Buch und ruft: „Liebe 


herige Hülfsprediger bei den Gemeinden der ſich von Mama, lies mich doch!“ 


der evangeliſchen Landeskirche getrennt haltenden Lu- 
theraner in der Parochie Kammin, Joachim Bern- 


Telegraphiſche Depefchen. 


hard Martin Weicker, iſt zum Paſtor daſelbſt berufen München, 1. Februar. Die „Allg. Ztg.“ 
und hat ſeine Qualifikation zu dem gedachten Amte beſtätigt die Beurlaubung des Minifterial - Direktors 
nach Nr. 4 der General-Konzeſſion vom 23. Juli Buerkel als Hofſekretär und Vorſtand der Kabinets⸗ 
1845 nachgewieſen. — Der Diakonus Obenaus in kaſſe auf Jahresdauer und die Uebertragung dieſes 
Pölitz, Synode Land Stettin, iſt zum Lokalſchul-⸗ Poſtens an den Polizeirath Pfifter unter Beförderung 
inſpektor über die Schule in Meſſentin und der Paſtor deſſelben zum außeretats näßigen Regierungsrath im 
Nitſchalk in Rathebur, Synode Anklam, zum Lokal- Juſtizminiſterium. ! 
ſchulinſpektor über die Schulen ſeiner Parodie er- Der Finanzausſchuß der Kammer der Abgeord⸗ 
nannt. — Durch den Abgang des wiſſenſchaftlichen neten hat die Vorlage der Regierung betreffend die 
Lehrers wird an der Oberſchule zu Treptow a. Toll. Aufbeſſerung der Beamtengehälter mit 8 gegen 7 
eine Lehrerſtelle vakant. Die Wiederbeſetzung derſel- Stimmen abgelehnt. ! 


Ber, Die erſte Leſung us- 
nahmeverordnungen findet Dienſtag im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſtatt. Die Morgenblätter beſprechen die Aus- 
nahmeverordnungen, wobei das „Fremdenblatt“ her⸗ 
vorhebt, die Berölkerung erwartete nicht nur, ſondern 
forderte entſchiedene Maßnahmen zur Zügelung der 
verbrecheriſchen Attentate, deren Schauplatz Wien und 
deſſen Umgebung ſei. Das Blatt ſpricht die Zuver⸗ 
ſicht aus, daß die weſentlich gekräftigten Befugniſſe 
der Regierung lediglich zur Vertheidigung der arg be⸗ 
drohten öffentlichen Sicherheit und geſellſchaftlichen 
Ordnung dienen werden. Die einjährige Suspenſſon 
der Schwurgerichte jei zum Theil wenigſtens aus Rück⸗ 
ſicht auf die Jury ſelbſt, welche keinem Terroriemus 
ausgeſetzt ſein ſolle, erfolgt. 

Die „Neue Fr. Preſſe ſpricht das Vertrauen 
aus, das Minifteriam werde ſich feiner durch die große 
Machtvollkommenheit geſteigerten moraliſchen Verantwort- 
lichkeit ſtets bewußt ſein und ſeine Vollmachten maß⸗ 
voll gebrauchen. Dieſelbe richtet ſchließlich die Auf⸗ 
forderung an ihre Leſer, Jeder möge in feinem Kreije 
dazu beitragen, den guten Ruf Wiens baldigſt wie⸗ 
derherzuſtellen und den Makel des Ausnahmezuſtandes 
verſchwinden zu machen. 

Das „Tageblatt“ ſchreibt: „Uns drückt der 
Gedanke, daß es ſo weit kommen mußte, weil das 
gewöhnliche Geſetz nicht ausreichend erſchien; wir dür⸗ | 
fen aber hervorheben, daß grade in Wien die Ele- 4 
mente noch zahlreich und kräftig find, welche ent⸗ 5 
ſchloſſen ſind, den auf den Umſturz der ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Ordnung gerichteten Umtrieben 
entgegenzutreten.“ 

Paris, 1. Februar. Durch eine heftige Feuers ⸗ 
brunſt, welche geſtern in Cité Joly, in der Nähe 
des Pere-La-Chalſe wüthete, find gegen hundert Fa⸗ ! 
milien obdachlos geworden. Mehrere Kinder werden 
vermißt. \ 

Bei einem Empfange der bonapartiſtiſchen De- 
legirten erklärte Prinz Napoleon, daß der Augenblick 
gekommen ſei, eine geſetzliche, aber andauernde Agl- 
tation ins Leben zu rufen. Es wurde hierbei be⸗ 
ſchloſſen, eine große bonapartiſtiſche Verſammlung am 
17. Februar im Zirkus zu veranſtalten. 

Der Graf von Paris wird von Spanien direkt 
nach Paris zurückkehren und ſich alsdann nach Cannes 
begeben. 

Petersburg. 1. Februar. Wie hierher gemel- 
det wird, haben Londoner Blätter ein Telegramm aus 
Charkow veröffentlicht, daß Nihiliſten einen Gendar⸗ 
merie⸗Offtzier ermordeten, daß die dortige Polizei eine 
geheime nihiliſtiſche Druckerei entdeckt und Dokumente 
aufgefunden habe, welche eine Verſchwörung gegen 
das Leben der kaiſerlichen Familie und zur Herbei⸗ 
führung eines allgemeinen Bauernaufſtandes in Klein⸗ 
Rußland offenbart hätten. Dieſe Meldungen erwei⸗ 
ſen ſich nach Mittheilungen von kompetenter Stelle, 
mit der einzigen Ausnahme der Entdeckung einer ge⸗ 
heimen Druckerei, als vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen; es iſt Niemand in Charkow ermordet und 
keine Verſchwörung daſelbſt entdeckt worden. 

Madrid, 31. Januar. Der König vollzog 
heute die Einweihung des neuen literariſchen Athe⸗ 
näums; der Minifterpräfldent Canovas del Eaftille 
hatte die Eröffnungsrede übernommen. 

Die politiſche Situation wird in miniſteriellen 
Kreiſen als eine durchaus befriedigende bezeichnet. Das 
Verhältniß zu Deutſchland iſt ein durchaus freund⸗ 
ſchaftliches; die Beziehungen zu Frankreich ſind in 
derſelben Weiſe geregelt, wie dies unter der erſten 
Amtsführung des Kabinets Canovas der Fall war. 
Die der Regierung feindlichen ſpaniſchen Flüchtlinge 
in Frankreich werden dort internirt werden. Die An⸗ 
hänger Zorilla's ſollen ſehr entmuthigt ſein. Von Zo⸗ 
rilla, der ſich in der Schweiz aufhält, iſt kürzlich ein 
Schreiben veröffentlicht, in welchem derſelbe ſeinen 
revolutionären, antimonarchiſchen Standpunkt aufs 
Neue betont. 


— —— — ͤ — nn 
Eden- Theater. 
Dir B. Schenk. 
Heute, Sonnabend, den 2. Februar: 


Große brillante Vorſtellung. 


Unwiderruflich vonletzte Vorſtellung der anglo⸗ 
amerik. Troupe 


The Phoites, 


Neu! 


Neu! 


Les Cascades du Diable 
(Satans ⸗Streiche). 


5 Grote Ausnattunge= Pantomime 
mit neuen Mafchinerien, arrangiet von The Phoites, 
unter Mitwirkung von 17 Perſonen 

üz. 1 f 
Zum 4 Mal: Senſalionell! 
Die Enthauptung eines 
lebenden fremden Men ſchen 


aus den Zuſchanern. 
Große Hinrichtungsſzene im 19. Jahrhundert. 
Debut der 


miss Aenen Valdera, 
Koryyhae der Luft. 
Perſönliches Auftreten des Direktor 


B. Schenk. 
Maleriſche Reifen durch die herrlichſten 
Gegenden der Welt. 

Vorletzte Aufführung der 


Original⸗Geiſter⸗ und Ge⸗ 
ſpenſter⸗Erſcheinungen. 


Anfang 7½ Uhr. Kaſſenöffnung 6¼ Uhr. 
Billet⸗Verkauf am Tage von 12—2 Uhr. 


Morgen, Sonntag: 

2 Haupt-Borfte en, Nahm ttags 4 Uhr 
kleine Preiſe; in beiden Vorſtellyrgen Hin⸗ 
richtung eines Menſchen, ſowie Pantomime 
Satans⸗Streiche“. 


